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„Trotzdem“ – Osterbrief von P. Cornelius Bohl 

 

Liebe Freunde der Franziskaner Mission,  

Trotzdem. Das kleine Wort löst ganz unterschiedliche Assoziationen aus.  

 

Trotzdem – der Begriff steht manchmal schlichtweg für Sturheit. Das trotzige kleine Kind ist 

sprichwörtlich geworden. Dabei geht es eigentlich nicht um Kinder. Es gibt diese trotzige Haltung, gegen 

alle Widerstände hartnäckig auf etwas zu bestehen: Alle sind dagegen. Aber ich mache es trotzdem. Ich 

will es einfach. Basta!  

 

Trotzdem – das Wort kann etwas Tragisches an sich haben. Da gerät jemand in ungute Abhängigkeiten. 

Eine Sucht nimmt ihn mehr und mehr gefangen. Er weiß, dass ihm das nicht gut tut. Aber er kann nicht 

aufhören. Gegen alles bessere Wissen macht er trotzdem weiter.  

 

Trotzdem – für manchen verbirgt sich hinter dieser Vokabel die Absurdität des Daseins. Das Leben hat 

keinen Sinn und kein Ziel. Trotzdem kann der Mensch nicht aufhören, nach einem Sinn zu suchen, weil 

er sinnvoll handeln möchte. Dieses Trotzdem verdichtet sich in einer Figur aus der griechischen 

Mythologie: Sisyphos muss einen riesigen Stein auf einen Berg hinaufwälzen, aber wenn er fast oben ist, 

rollt der Felsblock wieder herunter. Er wird ihn nie auf den Gipfel bekommen. Aber er versucht es 

trotzdem, immer und immer wieder.  

 

Trotzdem – das ist für mich auch ein Schlüsselbegriff christlichen Glaubens. Gott kann nicht bewiesen 

werden. Vieles spricht gegen ihn. Trotzdem erfahren Menschen seine Gegenwart. Er bleibt oft fremd und 

unverständlich. Trotzdem vertraue ich ihm mein Leben an. Ist es absurd, zu glauben? Oder naiv? Viele 

würden das bejahen. Jedenfalls ist der Glaube keine einfache Rechnung, die schnell aufgeht.  

 

Trotzdem – das ist auch eine Kurzformel für Ostern. Das Osterfeuer führt es jedes Jahr vor Augen: mitten 

im Dunkel ein Licht! Gewalt und Aggression bleiben. Trotzdem glauben wir, dass Versöhnung möglich 

ist. Das Leiden bleibt. Trotzdem singen wir das Halleluja. Der Tod bleibt. Trotzdem feiern wir, dass das 

Leben stärker ist. Der Auferstandene trotzt dem Tod.  

 

Trotzdem – dahinter kann eine Haltung stecken, die die große Osterhoffnung in unseren kleinen Alltag 

übersetzt. Jemand hat mich enttäuscht – trotzdem lasse ich ihn nicht einfach fallen. Ich wurde ausgenutzt 

– trotzdem will ich mich nicht verhärten lassen und werde weiter Vertrauen wagen. Manche Bemühung 

war vergeblich – trotzdem gebe ich die Hoffnung nicht auf und mache weiter. Ich kann die Welt nicht 

retten – trotzdem finde ich mich nicht einfach ab mit dem, was ist, und tue, was ich tun kann. So geht 

Ostern im Alltag.  

 

 

 



Trotzdem – ein spirituelles Kraft- und Hoffnungswort, das auch viel mit dem Engagement unserer 

Projektpartner zu tun hat 

Die Menschen in Ruanda tragen noch immer die Wunden und Narben des Völkermordes zwischen Tutsi 

und Hutu in sich. Das Land hat zu viel Hass, Tragik, Vergeltung und Rache erlebt, so dass es keine 

leichte Aufgabe ist, die Schmerzen der Überlebenden zu heilen. Manchen ist es verboten, über die gegen 

sie begangenen Gräueltaten zu sprechen. Sie dulden schweigend. Viele können nicht um Vergebung 

bitten, während andere sich unendlich quälen, da ihnen Vergebung verweigert wird. In Kivumu versuchen 

die Franziskaner trotzdem einen Ort der Verständigung zu schaffen – durch den Bau eines Zentrums für 

Friedensarbeit und Versöhnung. Dieser Ort des Trostes soll Menschen spirituell helfen, in ihrem tiefen 

Schmerz Frieden zu finden – zum Beispiel durch religiöse Besinnungstage mit Einzel- und 

Gruppengesprächen. 

Frei Miguel Löffler lebt und arbeitet bereits seit Jahrzehnten als deutscher Missionar in der 

brasilianischen Franziskanerkustodie von Mato Grosso. Er ist sich bewusst darüber, dass er nur einigen 

der vielen Bedürftigen in den Armutsvierteln helfen kann und versucht trotzdem alles, um möglichst viele 

Menschen in Not zu erreichen. In seinem aktuellen Rundbrief berichtet Frei Miguel vom ehemals 

drogenabhängigen João, der mit seiner Hilfe aus der Sucht herausfinden konnte und vom Vater der beiden 

behinderten Mädchen Maria Clara und Maria Glória, der trotz Arbeitslosigkeit sein Haus nicht verloren 

hat, weil die Franziskaner finanziell ausgeholfen haben.  

 

Trotzdem! Sich nicht entmutigen lassen und die Hoffnung nicht aufgeben, der Resignation und der 

Gleichgültigkeit trotzen und das tun, was möglich ist. Das österliche Trotzdem der Christen ist durchaus 

kämpferisch, aber nie verbissen. Es hat eine vertrauensvolle Gelassenheit und Leichtigkeit, die aus der 

Osterfreude kommt. Ich wünsche Ihnen zum nahen Osterfest etwas von dieser widerständigen Hoffnung 

für ihren persönlichen Alltag. Zugleich danke ich herzlich für Ihr Interesse an unserer Arbeit und für alle 

finanzielle Unterstützung.  

 

Herzliche Grüße aus München –  

Ihr P. Cornelius Bohl ofm  
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